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Rüdesheim a. Rh.
Mittwoch, den 19. Juni.

Anzeigenpreis: die einspaltige Petitzeile 12 Pfg.,
sür auswärts 20 Pfg., Reklamenzeile SV Psg.;
bei mehrmaliger Ausnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheim-

1818.

Aekanntrnachirrigen.
Freitag, den 2l . ds. Mts ., abends 6 Uhr,

«elvung für Butter und zwar
R,.jrke1- 13  bei Flau Becker. Oimstraße
m  u - 26 bei Frau W Barth . Weberstrabe.
»iideSheim,  den 19. Juni 1918.

Ter Magistrat.

Oer österreichisch-ungarische
Generaistab meldet:

Di- sestaefetzte Gewerbestenerrolle für das Steuer-
,918  liegt vom 26 . Juni bis einschl. 3. Juli

Haus  der Bürgermeisterei- Zimmer 11. -
«sbrenb der Dienststunden offen.
W£)je Einsicht in die Rolle ist nur den Bteuer-
Aligen des Veranlagungsbezirks gestattet.

RüdeSheim,  den 17.  Juni 1918.
Der Magistrat: Alberti.

Als gefunden wurde auf dem Polizelbüro abge-
M . Ein silbernes Armband und ein Paar
Lameuhandschuhe.

Die Gegenstände können gegen Ernpsangsbestatig-
, hier auf Zimmer Rr. 7 in Empfang genommen

«den.
Rüdesheim,  den Id.  Juni . 1918.

Die PolizeiverwaltungAlberti.

Der deutsche Generalstab
_meldet :- -
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Grobes Hauptquartier,  17 Jani.
(SS. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp-

leckt: Rege ErkundungStätigkeii führte an vielen
-iellen der Front zu heftigenFufante r , e -
-esechten.  Südwestlich von Apern und beider-
(eiis der Somme lebie die Gefcchtstätiqkeit am

He/r 'esgruppe deutscher Kronpriuz:
»ch dem Kampsfeld südwestlich von Noyon nahm
dieArtillcrietätigkeit  am Abend an « tarlr
z«. Zwischen Ourcq und Marne machte« wir bei
«rilichen Unternehmungen 120 Gesangene. Die
kieschützbeu te  aus unserem Borstog ziv'schen
Montdidier und Nono« hat sich«o» IS« aus mehr
«is 300, dabei schwerste Kaliber. erhbht Die Beute
°«Maschinengewehre« beträgt weiter über 100 0.

Heeresgruppe Gallwitz.  Zwischen Maas
>md Mosel srigten wir den Amerikanern durch
Ärftoh beiderseits von lkivray Berlnste  zu »nd
milörten Teile ihrer Stellungen. ^ , „

Heeresgruppe Herzog Albrechtr  Ei-
lundunasabteilungen holten in den Bogesen
Md im S u n d g a n Gesangene ans frallzottlchen
Md amerikanischen Gräben.

Gestern wurden acht seindliche Flugzeuge und
°cht Fesselballonez»,n Absturz gebracht.

Abendbericht
Ber l i n , 17. Juni . (8 . B . Amtlich.) Von den

l>«mps?ronten nichts Neues.
, Grobes Hauptquartier,  l8 . Juni.

T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnpp  -
"cht:  Die seindliche Artillerie entwickelte in ein¬
zelnen Abschnitten in Flandern , beiderseits , der Lys.
Mchen Arras und Albert rege Tätigkeit. Nach
ästigem Feuerübcrsall griff der Feind gegen
Mitternacht südwestlich von Albert  an . Er

«̂rde abqewiesen und liefe Gesangene in unserer
Hand.
.Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
südwestlich von Nonon und südlich der Aisnc lebte
»e Artillerietätiqkeit in den Abendftnnden ans.
iettvorjtöhe des Feindes nördlich der Arsne und
prowestlich von Chatean-Thierry wurden abge-™,e?cw.

Abendbericktt
«Berlin . 18. Juni , abends. lW. B. Amtlich.

Dn de« Kampffronten nichts Neues.

und Segler von

5hJi c u , 17. Juni . lW. L i Amtlich wird oer-
lantbqrt: An der veneti an ii chen Gebrrgs-
front  wurde gestern die Kampftätigkert durch
Ärtter und Nebel beträchtlich eingeschränkt. West¬
lich der Brenta behaupteten alpentändische Regi¬
menter die tags zuvor erkämpften Gebirgsstellnn-
gen gegen heftige Angriffe. Im Höhenqeländc des
Montetto schoben sich die Divisionen des Feldmar-
challentnants Lndwig Goiginger kämpfend gegen

Westen vor. Beiderseits der Bahn Oderzo—Tre-
viso scheiterten starke italienische Gegenstöße. Die
am Südslügel der Heeresgruppe des Fcldmar,challs
Boroevic vordrinqendenStreitkräfte des Generals
der Jnsanterie v. Cstesoreos entrissen dem Feinde
westlich von San Donna weiter Bode« und nabmen
(sapo Silc . Mit deutschen, österreichischen»nd un¬
garischen Mannschasten wetteisernd, legten hier
tschechische und polnisch-rnthcnische Bataillone durch
ihr tapferes Verhalten Probe ab, daß ste seit
Monaten täglich wiederkehrendenVersuche« dcS
Feindes, sie zn Verrat und Schurkerei zu verleiten,
erfolglos geblieben sind. Bo», de» Piavekäwpfen
um 15. Juni verdient antzer der über alles Uh»
erhabenen Infanterie das junge obernngar„che
Regiment 106 besondere Erwähn,»ng. Wie »nlrner
haben unsere braven Sappeure und unsere« chlacht-
»ind Jagdflieger auch am Erfolg der legten Tage
hervorragenden Anteil. Die Zahl der an der ®hi»-
Westfront eingebrachten Gefangenen  erhöhte sich
ans 21 000.

W i e «,  18. Juni . sW. B.) Amtlich wird ver-
lantbart: Die Schlacht in Verrette«  nimmt
ihren Fortgang.  Die Armee des General¬
obersten Freiherr« v. Wirrm gewann « n z ah l -
reichen Stellen Raum.  Ihr Südslügel er¬
reichte in zähen Kämpsen den Kanal Fosebba.
Generaloberst Erzherzog Josef baute seine Erfolge
i,n Montello-Gcbiete aus. Italienische Gegen¬
stöße scheiterte«  an drei Kampftagen An
drei Kampstagen wurden in diesem Gebiet 73 ita¬
lienische Geschütze cingebracht, darunter zahlreiche
schwere Kaliber. Beiderseits der Brenta rannte
der Feind abermals vergeblich gegen unsere ucue«
Ttellnngen a». Ebenso erfolglos verliefen südlich
von Asiago mehrere englische Angriffe. D,e Zahl
der Gefangenen  ist ans 30 00 0 gestiegen, jene
der erbeuteten Geschütze ans 120. Die Beute an
Minenwersern nnd Maschinengewehren ist noch
nicht gezählt.

»st

Basel,  18 . Inn ». Tie „Agmz »a Stefani " ver¬
öffentlicht einen Bericht des »talienil chen
O b er r o m m a nD i e r c n d e n über die Lage, m dem
-es heißt : Auf (der Aebirgs front  und dem
iAt o ;t t c 11 o einemte der Feind seine Jnfanterie-
anariftc »väbrend des Tages nicht. Vorstöße nnferer
Trupben waren von Erfolg gekrönt. Wir befcdten
nne feindliche Htcltnng , nahmen Maschinengewehre
tintö einige hundert Gefangene. Wichtige Äktlonen
entwickelten sich südlich des iMoutello nnd längs der
Piave  in scr Gegend zwischen Zcnson und Faffasta,
aber überall wurde der Feind durch untere Gegen¬
angriffe auf gehalten . Er liest dabei mehrere hundert
Gefangene irr unteren Händen . Tie feindlichen Ver¬
suche den Fluß zwischen Maserada nnd Gondeln zu
überfchre' ten, wurden mit blutigen Verlusten für den
Feind abgeschlagen. An der unteren Piave errangen
ww durch unsere Gegenangriffe Portelle.

Der Luft- und Seekrieg.
Genf,  17 . Juni . Ein Fliegerraid über die

inneren Pariser Bezirke dauerte vergangene Iiacht
eine Stunde . Die Zahl  d e r O p f e r wird aus
etwa 4 0 angegeben . Den Sachschaden dürfen die
Blätter nicht näher bezeichnen.

Berlin.  17 . Jnni . (W. B. Amtlich.» Am
Sperrgebiet nm England sind durch nniere N-
Roote' nenerdings 1 8 0 00 Brt.  feindlichen Han-
delsschifssranmes vernichtet worden. Antzerdem
wurden an der Ostkiiste Englands folgende engli¬
sche Fischerfahrzeuge und Segler versenkt: „For-
tnna". „Eclipse". „Dayspring", „Alert", „Beryll ,
..Dianthtts" und „Actio".

Berlin.  18 . Juni . <W. B. Amlich.» Im
Sperrgebiet des Mittelmeeres versenkten unsere

U-Boote sechs Dampfer
fammen 21 50 0 41 rt.

rst
lieber die kürzlich vor einem italienischen Hasen

erfolgte Versenkung eines durch Zerstörer gesicher¬
ten Fahrzeuges , das als Truppentransporter er¬
kannt werden konnte , berichtet der U-Bootkomman-
öant : lknmittelbar nach dem Torpedoschuß mußte
das U-Boot tauchen . Es wurde mit zahlreichen
Wasserbomben belegt , die jedoch keinen Schaden an¬
richteten . Etwa eine Stunde später wurde ausge¬
taucht und durch das Sehrohr festgestellt , daß an¬
statt der vorher anwesenden drei Zerstörer jetzt
15 jedenfalls schnell herbeigerufene Fahrzeuge auf
der llntergangssteüe anwesend und damit be,chas-
tigt waren , die im Wasser Umhertreibenden zu
retten . Viele vollbesetzte Rettungsboote und Flöße
trieben umher . An Deck der Zerstörer und der an¬
deren Fahrzeuge wimmelte es von gelbgekleideten
oder nackten Soldaten . Die Bordwände aller
Fahrzeuge hingen voll von Menschen und alles be¬
mühte sich, die Schwimmenden herauszuziehen.
Demnach mar dcr̂ versenkte Schiss ein voü ^ese^ er
Truppentransportdampfer . Einzelne Bewacher
sicherten die Trümmerstätte durch schnelles Zlckzack-
fahrerl . Wegen des schnellen Sinkens des Schiffes,
der bewegten See und des starken Stromes ist Mit
größeren Menschenverlusten zu rechnen . Vermut¬
lich war der Dampfer nach Tripolis , Albanien oder
Saloniki bestimmt . Die Versenkung des Truppen-
transportdampfers dürfte deshalb zur Entlastung
der Landkriegführung auf den südlichen Kriegs¬
schauplätzen beigetragen haben.

Basel,  17 . Juni . Wie Havas aus New Jork
Edet . wurden bei den Unternehmungen der
deutschen Unterseeboote an den amerikanischen
Küsten in den ersten vierzehn Tagen sechzehn
Schiffe  versenkt , zwölf amerikanische und vier
nentrale . letztere meist norwegische . Zwei der ver¬
senkten amerikanischen Schiffe können angeblich
wieder flott gemacht werden . Keines der ver¬
senkten Schiffe sei für Transporte nach Europa be¬
stimmt gewesen , sondern alle dienten der Küsten¬
schiffahrt.  Während 26 000 Tonnen versenkt
ivurden , seien gleichzeitig 21 Schiffe mit zusammen
1:10 000 Tonnen vom Stapel gelassen oder von der
amerikanischen Regierung inDienst gestellt worden.

H e l s i n g f o r s , 15. Juni . (W. B .) „Huf-
vndstadsbladet " meldet : Moskauer Nachrichten zu¬
folge sind alle in amerikanischen und eng¬
lischen Häsen  liegenden russischen Fahr¬
zeuge beschlagnahmt  ivorden . „Novaja
Shisn " berichtet , daß acht der größten und besten
Dampfer der russischen Freiwilligenflotte in den
vstastatischen 6)ewässern genommen wurden und
die übrigen den Befehl erhielten , nicht in See
zu gehen . Der Kommissar für auswärtige Ange¬
legenheiten hat hiergegen Protest eingelegt.

Berlin,  17 . Juni . (W . T .-B . Nichtamtlich !.)
Der Berichterstatter des Wolfs -Büros meldet von
der Front : Die Amerikaner,  die - in der letz¬
ten Zeit bei nutzlosen Gegenangriffen wiederholt
außerordentlich schwere Blutopfer gebracht haben,
wurden gestern zwischei» Maas «und Mofel von
deutschen Stoßtrupps angegriffen , die zwischen
Bargevaux -Weiher und Mcheoourt tief in die feind¬
lichen Stellungen eindrangen . Die amerikanischen
Gräben .wurden tzlatt überrannt . Reste der Be¬
satzung , die nach rückwärts flüchteten , faßte unser
Verfolgungsfeuer . Das Torf Mardoisin mit seinen
Verteidigungsanlagen wurde nachhaltig , von un¬
seren eingedrnngenen Stosttruppen zerstört . Wäh¬
rend dieser Zeit hielt die deutsche Artillerie die
amerikanischen Bereitschaften und Reserven , die
rückwärtigen Stellungen und Aumarschwege dau¬
ernd unter znsammengefaßtem Feuer . Wieder¬
holte Explosionen und Brände sowie ein reger
feindlicher Berwundetentransport wurden festge¬
stellt . Nach Einbruch der Dunkelheit räumten wir
planmäßig und unbelästigt vom Feinde die gründ¬
lich zerstörten feindlichen Anlagen . Auch in den
Sndvogesen , westlich von Colmar , hatte ein eige¬
ner Vorstoß , vollen Erfolg . Aus den feindlichen
Stellungen wurden hier 20 Franzosen und ein
Maschinengewehr als Beute eingebracht . In Flan¬
dern wurden am . 16. Juni verschiedentlich feind¬
liche Borstöße an mehreren Stellen der Front
verlustreich abgewiesen . Desgleichen scheiterte ein
um 12,30 Uhr vormittags erfolgter Angriff einer
feindlichen Großpatronille südwestlich von Kamel.



Die Bahnanlagen von Amiens lagen unter un¬
serem wirksamen schweren Feuer.

Berlin , 17. Juni , lieber beginnenden fran¬
zösischen Truppenmangel meldet die „ Boss . Ztg ." :
Kennzeichnend ist das Bestreben , französische
Arbeiter durch amerikanische zu er¬
setzen  und die frei gewordenen Leute einzuziehen.
Die französischen Arbeiter wehren sich jedoch mit
aller Energie gegen Masseneinziehungen , so datz Sic
Behörden genötigt sind , diese amerikanischen Ar¬
beiter vielfach anderweitig unterzubringen.

Karlsruhe,  17 . Juni . Von besonderer Seite
erfahrt das „ Berner Tagblatt " , datz es gelegentlich
der Zusammenkunft der Ententeminister in Ver¬
sailles  zu erheblichen Meinungsverschie¬
denheiten  kam . Westschweizer Blätter berich¬
ten von sehr bewegten Auseinandersetzungen , bei
denen es stürmisch zuging und wobei sich Cle-
m e n c e a u sogar so weit Hinreißen lietz , daß er
mitten in den Beratungen aufsprang und den
Beratungsraum verließ.  Die Blätter er¬
fahren zuverlässig , daß von englischer Seite vvrge-
schlagen wurde , die Ausgabe eines genauen fest
umrtssenen K r i e g s 'z i e l p r o g r a m m s der
Entente zu erörtern . Lloyd George  erklärte
hierzu , man dränge in England darauf , einen Ber-
such zur Friedensannäherung zu unternehmen , der
die Wünsche und das Prestige der Ententeländer
zwar wahren würde , aber die Möglichkeit zu einer
Annäherung biete . Clemencean  protestierte
heftig mit der Begründung , datz dies einem un¬
mittelbaren Friedensangebot gleichküme und von
Deutschland als das Zugeständnis der Schwäche
ausgelegt werden müßte . Lloyd George  gab
indessen Clemenceau nicht ganz nach , und cs wurde
beschlossen , einen Versuchsballon  in möglichst
unmerklicher Form loszulassen , den man jetzt wohl
in den Friedenserörterungen der Ententepresse er¬
blicken dürfte.

Die Stimmung in Frankreich.
Von den , in Paris tätigen englischen Berichter¬

stattern wird nun nicht mehr in Abrede gestellt,
daß sich der hauptstädtischen Bevölkerung allmäh¬
lich eine panikartige Unruhe  bemächtigt hat,
die in einen Exodus aus der Kapitale Frankreichs
auszuarten droht . Es stellt sich die Frage , ob der
Auszug von den Regierungsstellen begünstigt wird
oder nicht . Ersteres scheint der Fall zu sein . Im
„Daily Chronicle " wird hervorgehoben , datz die
Verteidigung von Paris jedenfalls durch eine Ver¬
ringerung der Einwohnerzahl erleichtert werden
könnte . Vorläufig verlassen aber bloß die Bemit¬
telten die Stadt . Rach den aus London eingetroffe¬
nen Berichten , gleichen die vornehmen Pariser
Viertel einer „ toten Stadt " . Entlang den Häusern
liegen Säcke , die man benutzte , um im Keller gegen
Beschießungen gesichert zu sein . Dieser Schutz ist
nicht mehr nötig , da die Häuser verlassen , die
Menschen nach Mittel - und Südfrankreich abgereist
sind . „P a r i s w i r d l e e r , die Armee wird mehr
und mehr die Beherrscherin der Stadt " , schreibt
„Daily Mail " . Bei der Räumung verschiedener
nördlicher Quartiere gestattete die Obrigkeit Möbcl-
und sonstige Transporte . Auf Eisenbahnen fand
die Abbeförderung solcher „menage " nicht statt , da
momentan die militärische Vorbereitung — Her¬
stellung von Verteidigungswerken , Heranbringnng
von Heeresbedarf u . a . — eine Freigabe von rollen¬
dem Material nicht gestattet . Die Transporte wer¬
den von allerlei Fahrzeugen ausgeführt . Was in
Paris aufzutreiben ist an Pferd und Wagen , das
wird für die Beförderung von Hausrat benutzt.
Auch die Seinedampfer und sonstigen verfügbaren
Schleppboote kommen bei der Äbtransportieruna
in Betracht . Die meiste,i Familien machen den
Exodus nach Mittelfrankreich ln Zwischenstationen.
Die Hauptrichtung der ausziehenden Pariser ist die
Strecke Vernon , Les Andelys ins Eure -Departe¬
ment . Bon dort aus wird der Weg nach südlicher
gelegenen Teilen angetreten . Ilm die teilweise
Räumung der Hauptstadt nicht zu verzögern , schob

Oer goldene Käfig,
Roman von Julius Keller.

50] (Nachdruck verboten .)
»Wenn das der Fall ist — so seid ihr

daran schuld — ihr — du — die Mutter —
der Doktor — ihr habt mich krank gemacht.
Ich war gesund , ganz gesund — aber diese
Gefangenschaft , die ängstlichen Blicke, mit
denen ihr mich stets betrachtet , mit denen
ihr mich überwacht , das Mißtrauen , welches
ihr jedem meiner Worte zuteil werden läßt —
zerreiben mir das Herz — verwirren meinen
Verstand . . . Ich merk 's euch an , daß ihr
mich für unheilbar krank haltet , daß ihr mir
nur in größter Seelenangst mein Kind an¬
vertraut und dicht bei mir stehen bleibt , wenn
ich es auf meinen Schoß nehme - als
ob ich ihm ein Leid antun könnte ! -
Die Türen werden verschlossen gehalten — des
Nachts wacht ihr an meinem Lager und
flüstert miteinander - treibt das so weiter,
und — und ich werde wirklich wahnsinnig!
Hättet ihr mich aufs Schloß zu Reinhard
gehen, mich mit ihm sprechen lassen — dann
wär gewiß alles gut geworden . . . Es hält'
ein großes Fest gegeben — Musik — Tanz —
Lichterglanz — und wir alle wären dort ein¬
gezogen , denn Reinhard ist im Grunde seelens¬
gut — er hätt ' mich doch zur Baronin ge¬
macht, wenn ich mit ihm geredet , ihm sein
Kind gezeigt hätte ! — So wird die Kluft , die
uns trennt , immer weiter — immer weiter —
was hat Baron Wellbach mit dem armen,

man die Bevölkerung des Valois -Gebictes (nörd¬
lich Paris ) über Meaux und Fertö - sous -Jouarre
lüdwärts . Das ganze Stück zwischen Eompidgne—
Villers -Cotterets — EHSteau -Thicrry — Paris ist feit
etwa acht Tagen evakuiert . Den Bewohnern wurde
nicht gestattet , besondere Hausrattranspvrte zu ver¬
anstalten . Die Bauern trieben das Vieh weg
(daraus legt die Heeresleitung hohe » Wert ) und
packten den Ochsen das Bettzeug auf . Während sich
auf den Verkehrsstraßen die ins Treffen geworfe¬
nen Reserven des Generals Foch bewegten , mutzten
die Flüchtlinge über die Felder mir ihren Hab¬
seligkeiten ziehen . Auf diese Weise sind die blühen¬
den Dörfer und Städtchen im Kreise von Erepy -en
Valois geräumt worden . Wie erwähnt , durften
diese Leute den Pariser Boden nicht betreten . Die
Stimmung in der Hauptstadt  ist so
j ü m m e r l t ch, daß man den treisten Einmarsch der
Flüchtlinge aus Valois nicht riskierte . Zudem
steht es um die V e r s v r g u n g de r H a u o t -
st a ö t sehr schlecht,  und es scheint dem Mnnizt-
palrat daran gelegen zu sein , bedeutende Vorräte
„für den ärgsten Fall " unangetastet zu lassen . Auf
idle unregelmäßige Zufuhr von Nahrungsmittel
spielen übrigens die englischen Korrespondenten
mehrfach an . Es wird berichtet , datz die sogenann¬
ten „maraichers " (Gemüsegärtner der Umgebung)
nichts mehr liefern , datz die Fleischtransporte (le¬
bendes Vieh ) aus Mittelfrankrcich seit acht Tagen
nicht mehr funktionieren . Die Rationierung ist
Uber den Haufen geworfen . Jeder muß sehen , wie
er zu etwas Nahrung kommt . Tie pessimistischen
Auslassungen der Berichterstatter bezüglich der
Pariser Lebensmittelversorgung werden in London
sehr ernst besprochen . Man vergleicht die Lage mit
Antwerpen . Auch dort litt die Nevölkerung unter
dem Nahrungsmangel , und nachher ergab sich, daß
noch erhebliche Vorräte in der Stadt vorhanden
waren . In Paris soll deshalb zu einer Beschlag¬
nahme auf alle in Privatbesitz befindlichen Nah¬
rungsmittel übergegangen werden . Arm und Reich
sollen die gleiche 'Nahrung erhalten . Bon sozialisti¬
scher Seite lim Pariser Stadtrate ) wird dieser Plan
ganz besonders begünstigt . . . Als charakteristi¬
scher Umstand wird in den Pariser Berichten an-
gcdeutet , daß die Börse einem „traurigen Pessimis¬
mus " anheimgefallen sei , und das trotz der zuver¬
sichtlichen Erklärungen Elemenceaus und gewisser
Trostversuche französischer Militärs , Nicht einmal
der Anblick alliierter Truppen in der Hauptstadt
— cs sind dort nebst Pankces auch Engländer und
Italiener — besserte die üble Börsenlaune . Für
Elemenceaus „mitleidlose Politik " scheinen die
Pariser Finanzkreise nicht mehr viel Neigung zu
besitzen . Man macht sich auf „tragische
Woche  n " gefaßt , auf die bittersten Stunden , und
man gibt ohne weiteres zu , datz die Entscheidung
in diesem Sommer fallen werde und müsse . Gewiß
ist , daß die Regierung in Paris bleiben wird , so¬
lange es möglich ist . Clemencean wünscht das
Parlament auch nach dem 14. Juli in Permanenz
zu sehen und dürfte eine Art Nativnalkonvent Vor¬
schlägen , damit die Bolksvertreter zu gegebener
Stunde ihre Meinung aussprechen können . Da¬
durch will er sich mit der starken Minderheit wieder
aussöhnen.

Englische Greneltate«
Schon vielfach sahen wir uns genötigt , auf die

Brutalität der englischen Soldateska hinznweiscn,
die selbst vor einer Vergewaltigung des wehrlosen
Gegners nicht znrückschreckt . So wurde der bei
Loos verwundete Unteroffizier L„ der bereits ent¬
waffnet und gefangengenommen war , ans dem Wege
nach der Gefangencnsammclstolle ^ in einer Ent¬
fernung von zwei Metern von einem Engländer
beschossen, obwohl dieser genau wissen mutzte , datz
er auf einen wehrlosen Gefangenen anlegte . Das
Geschoß durchbohrte das rechte Schulter -gelenk und
den Oberarmknochcn , der zersplittert wurde . Nach
einem Bericht des Hauptmanns Sch . von einem
Jägerbataillon schoß ein englischer Offizier nach der
Gefangennahme deutscher Jäger und Pioniere bei
St . Clor mit seiner Pistole auf die Wehrlosen und

ans Verwundete im vordersten deutschen *
Beim Abtransport der Gefangenen wurdet -Azst
noch absichtlich von den Engländern Hanl,
hinter den Gefangenen hergeworfen , dtz- ^ A
Jäger schwer verivundetcui . Man scheint in ; „n '
wenig Wert auf eine ritterliche Kampfes,A „«bet
legen . Die Greueltaten der undiszipliniert ! !" “ m
fifcfieit Soldaten stehen beispiellos in der

0»'eift
-rtrr

der zivilisierten Welt da . ""Viiüße*
Tie amerikanische Heuschreckenplage frißf.

Als Vereinigten Staaten in den M zu w
Ä E ''emiratm , wurde offiziell in Washington Ä , " n

r,aiingcr wiederholte Erklärung abgeqebew , di? ®
himidmt Truppen in Frankreich würden ausick»̂
Uütt Amerika aus ausgerüstet , bekleidet und ff ® >

Ansrüßuirq *flöC
Walnheil dieser Behauptung längst widerlegt^
denn die amerikanischen Flieger benutzten einqcstanv " H .
maßen Ins heute nur in Frankreich und Enalam >" 'i ^ e-r
Itehcirtf" ÜUftiifli nfv . iiY 11,1,1 ^ ZZ'ktz $)tCKItcljmc " Apparate , ist nun sestgestellt worden / daß
d,e Bcrpilegung für die amerikanischen Soldaten k -ie r. ... umnumuiu/wi ouioaten Iw -

aus nicht rm Gesamtumsangc über den Ozean tlÜl lUJjßuw-? iium im v̂ iianuumlange uver tven aj ^caii w
Gelegentlich der Besprechungen von Jnlervell « .?
im französischen Senn ! am 23 . Mai d. I . machte »2 «>°rti
iicl) feer Senator Ehastcnet folgende bemerkend
Mitteilung : „ La die Amerikaner in letzter Hein!
Schiffsraum mehr zum Transport von Tnivv ^ '
?um Herveiichaifen von Lebensmitteln ausgcnukt £,l*  Kard
>ah sich die amerikanische Intendantur 'in 4, ^ ?
gezwungne , in Frankreich sclb ' i Lebensmittel , ins? ''
dere Fleisch , für die amerikanischen Soldaten znklû I » irö

kr l
gegen

Hierdurch ist, wie Chastenet verrät , „ im Depan .» Sir#
Gironde ein sehr kritischer Zustand " ' eingetreten ' Ä $ ie
den Engländern beteiligen sich nun auch die
mmma Frankreichs ausgezogcnen Amerikaner
^eitzchreckenschwarm an der Auspowerung des ej^
blühenden Landes . Ob daber die BevölkermvM
größten Entbehrungen ausgcjetzt ist oder
hungert , ist den Kunstschützen und Preisborern m
Wilsons Zarenreich natürlich höchst gleichgüsiq ^
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Oesterreichs Lebensmittelversorguug.
Wien , 17 . Juni . Ein Ministerrat , der

der Ernährungsfrage befaßt hat . ist zu der Enlsch/
uny gekommen, daß die Brotration für Wie» ,
die Hälfte herabgesetzt werden muß . In der Pg
vinz ist diese Mab mhme schon vor einiger Zeit ^
fügt worden, und zwar wurde die Brotratioi , r, »...
I260 auf 630 Gramm pro Kopf und Woche Aus
gesetzt. Eine gleichzeitige Kürzung der MehlrM
ist vorläufig nicht beabsichtigt . *”r

Aus parlamentarischen Kreisen verlautet übetbi
gegenwärtige Stockung der Getreidezufuhr : ßz ß
natürlich , daß die Kürzung der Brotguole voll), |ee„
arbeitenden Bevölkerung Wiens sehr schwer empsw Üra
den wird, nachdem bereits die Mehlquot « gekligs
die Kartoffelquote nur noch ein halbes Kilogra«
pro Kopf und Woche beträgt und in gleiche? W
die Fett - und Fleischration vor einiger Zeit starkm
geschränkt wurde . Trotzdem glaubt man in d,
Kreisen, die mit der Arbeiterschaft Fühlung HM
daß größere Betriebseinschränkungen vermieden w
den, wenn die bestehenden Schwierigkeiten in eich,
Zeit behoben werden können.

Sofia,  17 . Juni . (W . B .) Der Mikstv
Präsident Radoslawow  hat dem König
Demission des Kabinetts  angetraz«
Der König hat die Demission angenommen 2»«
den Minister beauftragt , bis zur Bildung eiW
neuen Kabinetts die Geschäfte weiterzufnhren.

Berlin,  17 . Juni . In hiesigen politW
Kreisen wußte man schon seit einiger Zeit , daßti-
Stellung Radoslaivvws infolge der Angriffe feine:
innerpolitischen Gegner erschüttert sei . Es warzi
erwarten , daß diese eine passende Gelegenheit ei
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wahnsinnigen Weibe zu tun , das ihre Eltern
selbst ängstlich bewachen ? ! O , ich werde bald
erlöst sein, bald — bald sterben , — gewiß !"

„Das sollst du eben nicht , Martha ", fiel er
schnell ein, »du sollst leben und ganz gesund
werden , damit du dann Kraft und Ruhe
genug besitzest, um jenen Herrn , von dem du
sprichst, kennen zu lernen und dich zu über¬
zeugen, daß ein dämonischer Zufall dich ge¬
tauscht . . . Aber , mein liebes Kind , sieh —
hier in dem Häuschen — weit ab gelegen von
der Stadt — bei uns unerfahrenen und jedem
Leidenden gegenüber unpraktischen Menschen,
wird es schwer, — ja fast unmöglich sein, dich
ganz gesund zu machen , und deshalb — des¬
halb —"

Er hielt erschrocken inne und verstummte,
als er sah, wie Martha sich während seiner
letzten Worte aufrichtete und ihn mit einem
Ausdruck anblickte, welcher sein Herz fast still¬
steh en ließ.

„Was meinst du damit , Vater ?^ fragte
Martha zitternd.

„Deshalb, " fuhr Sievers , kaum fähig zu
sprechen, fort , „deshalb haben wir nach
längerem Zögern uns von des Doktors
Meinung überzeugen lassen und uns ent-
schlosien, einzuwillrgen , dich — der besseren,
steten, sorgsamsten Pflege wegen . . . in ein
Institut ."

Martha stieß einen gellenden Angstschrei aus.
. »Ihr wollt mich in eine Irrenanstalt

bringen ! rief sie laut , während ein kon¬
vulsivisches Beben ihre zarte Gestalt schüttelte.

»Nein , mein Kind , nein !" widersprach

Sievers schnell, »woran denkst du ? . . . Wir
wollen d' ch in ein von dem Arzt warm
empfohlenes Institut zur Pflege übergeben , so
lange , bis du völlig genesen und wieder »u
Kräften gekommen bist, was in wenigm
Wochen der Fall sein wird ."

„Und das könntet ihr über 's Herz
bringen ?!" schrie sie fieberhaft erregt und ver¬
zweifelt die Hände ringend , „ihr wollt mich
aus dem Hause schaffen, zu freniden Leuten
bringen — in ein Haus mit vergitterten
Feitztern und rohen Wärterinnen ?! — O , nein.
oa §JEcnnt ifir nicht wollen , sage, Vater , daß
ich dich mißverstanden habe ."

„Ja , meine teuerste Riartha , öu hast mich
mißverstanden ; denn das Asyl , welches dich
für kurze Zeit aufnehmeu wird , wird ein
freundliches , reizend gelegenes Haus sein, in
welchem gütige Menschen dich mit liebevollster
Sorgfalt pflegen werden ."

Er hatte so gefühlvoll gesprochen , daß ihre
Erregung nachließ und sie ihn anstarrte , als
wollten ihre Blicke sich in sein Antlitz ver¬
graben.

„Ja ", flüsterte sie, „du siehst nicht aus,
als wolltest du mir Böses tun , — deine
Augen stehen voller Tränen und deine Hände
zittern. . .. Aber warum willst du dann l'v
grausam sein und dein Kind , dein einziges
Kind verstoßen , es verbannen cm einen Ort,
wo die Verzweiflung es töten wird ?"

Er vermochte nicht mehr zu antworten -7
seine Augen hafteten auf ihrem Gesicht, welches
die furchtbare Erregung fast entstellte.

(Fortsetzung folgt .)
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idie « . tfe« würden , um den Sturz des Kabinetts s,er-
umrtÄ Azuführcn . Diese Gelegenheit dürfte sich in eini-

noch nicht vollkommen gelösten Fragen geboten
die ^ *U.  Das Codominium in der Rorddvprudscho

>t in die ostmazedonische Frage gehören dazu . Mil
"bedingtem vertrauen kann man jedoch , gerade

liniert ? ' " ?,l die innere Politik die eigentliche Ursache des
der al » JLaraeS Radoslawows ist , annehmen , daß die

lsrüstniia " v,? ^ In den Verhandlungen ' werden zunächst die
* 1» Vertrage von Brcst -LitowSk noch nicht gelösten

g des

pikiere Politik Bulgariens , die vom König unter-
ß $t und nachdrücklich befürwortet wird , und die

Rändert die gleiche bleiben wird.
" B o r l i n , 17. Juni . Die Verhandlungen mit

solchen Ersolgen für das Land geführt hat , un-' * . .. i VI .. A. I .. t*f axi f» trS
«plage

bcn  AelE
°« die A

■"»Äsi L
P CS]
derlegt ^
^ " sestaA Mrenznngsfragen I
^ " aland j L e.-C Verhandlungen werden , solange wenigstens
kden , daß ^ ^ nrrmtTtpriittrt hpr ttiMli ’tt ^ CtCiltbftr
°ldate ? .

hier weilenden russischen Delegierten haben
" begonnen . Es haben bisher laut „ Verl,

nur Vorbesprechungen

zur Erörterung gelangen.

ste russische Formulierung der neuen Vcreinba-
^ .. ^ nqen im Vorde 'rgrunde steht , aus deutscher Seite
^Zcau w ■ - xnr Direktor der Rechtsabteilung de » Aus-

^ macht - Mtigen Amts Exzellenz Dr . Kriege geführt
emerkenŝ ^^R v̂in , 17. Juni . Papst Benedikt  ließ durch
B̂ r  üeit j, , ' Kardinalstaatssekretär Gasparr,  an den

»ardinal von Hart  m a n n ein Schreiben richten.
Sr lobt darin die Zurückhaltung des Kardinals

. . . . flcqenüöer den heftigen Angriffen der französischen
- Lirchenfürsten wegen der Grauattresfer aus die

sjrche von St . Gervais in Paris am Karfreitag.
Tie Kundgebung des Papstes bildet eine volle An-

rrcren . Kennung für das Verhalten des deutschen Kir-
fnner ,5:ir%  lbenfürsten , gereicht den deutschen Katholrken zur

Genugtuung und zeigt die wahre Neutralität durch
eimt ras entsprechend gerechte und weise Urteil des

sorguug.
. der sich,
der Enlsch
ir Wien

lkerung sch

stsbor ?/ » "" ' "Berlin,  18 . Juni . Nach Meldungen aus
ichaüti !" Petersburg ist die b v l s ch e w i st i s ch e Regie-

^ kvng in Westsibirien  durch Gegenrevolu-
ilonäre und Tschechen gestürzt  worden . Omsk
ist von den Truppen genommen worden . Bei
Omsk, Jekaterinenburg und Ufa kam es zu
schweren Kämpfen . Oberst Iwanow und ein Mann
,-amens Ljachowitsch sandten an die Sowjctregie-

^ ,ung ein Telegramm , in dem es heißt : „Die Bol-
NN der twisten Sibiriens sind gestürzt . Die interimisti-
ger ZeitSowjetregierung , von der sibirischen Duma
rotration, , gewählt , hat die Regierung angetreten . Ihre erste
Wnckn. Aufgabe ist die Einberufung der Konstituante . Die

cm ™ sibirische Regierung ist bereit , Rußland mit Brot
-vleylrG : versorgen unter der Bedingung , daß der Rat

iw Bolksoegierung keine kriegerischen Schritte
ulket vif,.. i: „egen Sibirien unternimmt ." Hierauf teilte

Anin mit , der Rat lehne es ab , in Nnterhaudlun-
™ r ' gen mit der sibirischen Regierung einzutreten,
uote von d, Lenin hat bereits in den Gebieten der Wolga , des
wer enipi« Mal und in den sibirischen Bezirken die Mobili-
uot « cefiini ßerung der fünf letzten Jahrgänge angeordnet,
» ebenso in Moskau die Mobilisierung der Jngeni-

ture  und Artillerie der gleichen Jahrgänge , um sie
leicher M dw sibirische Regierung zu verwenden.
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fern , 18 . Juni . Alle Berichte aus Frank-
nan in d« reich bestätigen , so sagt das „ Berner Tagblatt"
hlung HM daß dieAngriffegegenClemenceau, von
cmieben m  denen diejenigen in der Presse nur das Echo
>n in -iftiM einer weiter und tiefer um sich greifenden Be-

iaegung sind , sich fast von Tag zu Tag
inehren und verstärken.  Die Feindschaft
der führenden Sozialisten gegen Clemenveau
äußere sich sehr intensiv und hat bereits in
bürgerliche Kreise übergegriffen , in denen der
Geist der Empörung gegen das Gewaltregime des
„Tigers" durch den Gedanken niedergebalten
wurde, er (Clemenceau ) sei es ausschließlich , der
Frankreich aus der Krise retten könne . Die mili¬
tärische Lage , die man trotz allem Optimismus
dach mit Besorgnis betrachtet , offenbart auch das
Versagen Clemenceaus . Seit einiger Zeit schaut
man schon nach einem neuen Mann aus , dessen
Name lange vor der großen deutschen Offensive
in politischen Kreisen genannt wurde : Briand.
Es ist bemerkenswert , was die „Gazette de Lau-
mne " über die augenblickliche Lage schreibt : Die
cktreme Linke hat in der Kammer sehr heftige
Angriffe gegen die Offiziere des Generalstabes
gerichtet. Clemenceau hat sich, zwar energisch ver¬
teidigt, aber seit einigen Wochen macht sich eine
Bewegung zugunsten von Aristide Briand geltend.
??scht, daß die äußerste Linke eine so große Liebe
iur den einstigen Ueberläuser hätte , aber Briand
öerfiigt über eine gewisse Geschmeidigkeit , die
Elemenceau abgeht . Briand wird gewünscht , seit
R die eiserne Hand Clemenceaus fühlen . Daß üb¬
rigens nicht die äußerste Linke allein heute zu
den Gegnern Clemenceaus zählt , wie das die „Ga-
sette de Lausanne " glaubhaft machen will , be¬
weist eine große Reihe- anderer Symptome , die sich
deute in der politischen und militärischen Lage
bemerkbar wachen und die andeuten , daß , ob die
deutschen ch Paris einziehen oder nicht , Cle-
nlenceau länger Ministerpräsident gewesen ist,
® er es noch sein wird.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 19. Juni,. Da» Verdienstkreuz

^ kriegrhilfe erhielten : Frau Handarbeitslehrerin
Schmidt , Frau Lehrer U s i n g e r und Herr Heinrich
«enborf von hier.

Rüdesheim , 19. Juni . Der Schütze Hans
lauter , Sohn der Wwe . Johann Lauter hier , er-
, 1 aus dem westlichen Kriegsschauplotz das Eiserne

2. Klaffe.

* RüdeSheim , 19 . Juni . Mit Rücksicht auf
die Verkehrslage und die von den Behörden ange»
strebte Einschränkung der Urlaubsreifen werden die
die deutschen Eisenbahnverwaltungen in diesem Som¬
mer keine Feriensonderzüge einrichten.

* Rüdesheim , 19 . Juni . Das stellv . General¬
kommando der XVIII . Armeekorps weist darauf hin,
daß sowohl bei de » Landrats - bezw . Kreisämtern
als auch bei allen militärischen Kommandobehörden,
Garnison - und BezirkSkommandos , Ersatztruppenteilen,
Lizaretten usw . die den Verlustlisten von Zeit zu
Zeit beigegebenen Listen : Unermittelte HeereSange-
hörige , Nachlaß - und Fundsachen nebst den dazu ge¬
hörigen Beilagen „ Bilderlafeln mit Photografien und
Abbildungen von Gegenständen aus den Nachläßen
unbekannt Gefallener " eingesehen werden können.

gm Rüdesheim , 19 . Juni . Wie einer der
letzten Fliegerangriffe bewiesen hat , sind die für das
Verhalten der Bevölkerung bei Fliegerangriffen er¬
teilten Anweisungen vollkommen ausreichend , um Ver - '
luste zu vermeiden . Von den der betreffenden Stadt
zugedachten Bomben fielen 7 in eine Berkehrsstraße
und in deren näheren Umgebung . Ein Straßenbahn¬
wagen wurde getroffen und zerstört . Obwohl die
Bomben starke Splitterwirkung hatten , beschränkte
sich der Personenschaden aus zwei Leichtverletzte , einen
durch Bomben - und einen durch Glassplitter . Auch
die Beschädigung durch Glassplitter Hütte bei sach¬
gemäßem Verhalten der betreffenden Person verhütet
werden können , wenn sie sich nämlich nicht in , Haus¬
flur ' ausgehalten ■hätte , sondern sich in den Keller
oder hinter eine Mauer begeben hätte , wozu ihr
reichlich Zeit zur Verfügung gestanden hatte.

gm Rüdesheim . 19 . Juni . Das Haager Ab¬
kommen , das bisher für die Behandlung der Kriegs»
gefangenen maßgebend war , enthielt über sie nur
ganz allgemein gehaltene wenige Vorschriften , die da¬
zu durch die lange Dauer des Krieges und die
Praxis der einzelnen Staaten fast außer Kraft ge¬
setzt waren . Demgemäß ließ die Unterbringung und
Behandlung der Kriegsgefangenen besonders in Frank¬
reich sehr viel zu wünschen übrig und das Los so¬
wohl der Offiziere als auch der Unteroffiziere und
Mannschaften war dort ein außerordentlich trauriges.
In letzter Zeit ist es nun gelungen , m t der fianzö-
sischen Regierung in Bern eine genauere und ein¬
gehendere Abmachung über die Kriegsgefangenen zu
treffen . Aus ihr ist vor allen hervorzuheben , daß
eü unseren Kriegsgefangenen in Frankreich nunmehr
gestattet ist, Spaziergänge außerhalb deS Lagers zu
machen und daß die französische Regierung sich ver¬
pflichtet hat , ihnen täglich 350 Gramm Brot , die
sich für Arbeiter auf 400 Gramm erhöhen , zu ge¬
währen . Unsererseits ist darauspin ebenfalls Spazier¬
gänge der kg . Offiziere und Mannschaften , sowie eine
tägliche Brotration von 250 Gramm zugesagt wor¬
den . Wenn danach in nächster Zeit es manche
auffallen sollte , daß Kriegsgefangene spazieren geführt
werden und daß sie unter Umständen mehr Brot er¬
halten als di » deutsche Bevölkerung , so mag er sich
dabei Vorhalten , daß diese Zugeständnisse unbedingt
notwendig waren , um die Lage unserer eigenen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich zu verbeffern und zu einer
erträglichen zu gestalten.

* Rüdesheim , 19. Juni . (Sonderausgabe von
Schuhbedarssscheinen .) Durch eine Bekanntmachung
im „ Reichsanzeiger " wird bestimmt , daß in der Zeit
vom 15 . Juni bis 15 . September 1918 für jeden
Verbraucher auf Antrag ohne Prüfung der Not¬
wendigkeit des Bedarfs ein Sonder -Schuhbedarfsschein
auszustellen ist . Dieser berechtigt zum einmaligen
Bezug bedarssscheinpfiichtigen Schuhwerks , das vor
Erlaß der Bekanntmachung der Kontrollstelle für frei*
gegebenes Leder , betreffend die Streckung von Boden¬
leder , vom 24 . November 1916 hergestellt ist , und
zwar eines Paares Hausschuhe oder Pantoffeln oder
Turn - oder Tennisschuhe oder sonstiger Leinenschuhe
oder Ball - oder Gesellschaftsschuhe , deren Oberteil
aus Seide , Samt oder anderen Stoffen , aus weichem
Bronze -, Gold - oder Silderleder , Lack- oder Kunst¬
leder hergestellt ist.

— Aus Rheinheffen , 18 . Juni . Die Spargel¬
ernte dürste noch im Lause dieser oder spätestens in
der nächsten Woche zu Ende gehen . Die tägliche
Ausbeute ist während der letzten Tage bei der rauhen
Witterung sehr zurückgegangen . Im Gesamtertrag
befriedigt indes die diesjährige Spargelernte durch¬
aus . Ein enormer Geldsegen ergoß sich in den
letzten zwei Monaten über Rheinheffen . Man schätzt
dem Gesamtertrag der diesjährigen Spargelernte auf
etwa 6 — 8 Millionen Mark.

Bingen , 18. Juni . Der Kreis Bingen hat den
Verkauf von Speiseeis auf den Straßen aus Gesund¬
heitsrücksichten verboten.

* Ein Binger als Spion in England
verhaftet.  Aus A m st e r d a m,  13 . Juni , wird
gemeldet : In Sheffield ist Sir Joseph Jonas
verhaftet worden . Er wird beschuldigt , wichtige
Mitteilungen militärischer Art dem Feinde zu¬
gestellt zu haben . Reuter macht über den ver¬

meintlichen Spion nochl folgende Angaben : Jonas
stammte aus Bingen am Rhein , hatte sich aber
in England naturalisieren lassen . Er spielte in
der Stahlindustrie eine große Rolle . Bar siebzehn
Jahren war er Lord -Mahor in Sheffield . — Wie
Co» der „Rhein - und Nahezeitung " angestellte
Erkundigungen ergaben , handelt es sich dabei um
den am 16. August 1845 in Bingen  als Sohn
der Eheleute Georg Josef Jonas , Schiffer , und
Frau Anna , geb . Kappes , geborenen Joseph Jp.
nas , der schon in frühester Jugend nach England
ausgewandert ist und dortselbst im Laufe der
Jahre einer der bedeutendsten Großindustriellen
in der Stahlindustrie geworden ist . Seine Eltern
sind beide aus dem Binger Friedhofe beerdigt und
von Verwandten leben dort uoch^ eine Schwester
und ein Vetter von ihm.

Mitteilung des Rheingauer Weinbauverews.
Betrifft : Wurmbekämpfung.

Das für unsere Mitglieder schon im Dezember
1917 bei der Nikotinvertriebsgesellschaft in Bullay
(Mosel ) in Auftrag gegebene und zugesagte Nikotin
für die Wurmbekämpfung kann infolge Maßnahmen
des Reichskriegswirtschaftsamtes und des Ausfuhr-
venbotes der Schweiz nur zum allerkleinsten Teil«
Geliefert werden . Ob und wann auch dieser Teil
geliefert wird ist sehr unsicher . Wir haben uns die
allergrößte Mühe gegen durch direkte Vorstellungen
und Eingaben bei den in Betracht kommenden höheren
Stellen etwas zu erreichen , leider ohne Erfolg . Da
nun unsere Besteller schon im Besitz der Schmierseife
sind , dieses Mittel aber auch allein anaewendet Er.
folg erwarten läßt , empfehlen wir , zur ' diesjährigen
Wormbekämpfung die Verwendung einer l bis l >) ,
prozentigen Schmierseifenlösung in I prozentiger Kupfer,
vitriolkalkbrühe vom Beginn bis zu dem Hauptfluß»
der Sauerwurmmotte.

Das etwa noch gelieferte Nicotin kommt noch zur
Verteilung und kann bei verspätetem Entreffen unbe¬
schadet seiner Wirksamkeit , dicht verschloffen , fahre,
lang aufbewahrt werden.

Wir verweisen noch darauf , daß die Chemische
Fabrik in Flörsheim a . Main , Dr . H . Nördlinger
ein Wurm bekämpfungsmittel „ Floiia -Nikotinseife"
in den Handel bringt , dar von dort bezogen werden
kann.

Bei dem schnellen Wachstum der Reben ifi daS
erste Heften mit allen Kräften zu fördern , weil er
sonst nicht möglich ist, die bei feucht -warmem Wetter
sicher zu erwartende Peronspora erfolgreich zu be¬
kämpfen . Auch für die zweite Bespritzung genügt
bei rechtzeitiger Vornahme eine 1 - bis 1 ' /sprozentige
Kupfervitriolkalklösung oder eine 3 prozentige Pero»
brühe.

Der Vorsitzende des Rheingauer Weinbauvereins:
K . Ott.

Schilling,  Obst - und Weinbauinspektor.

Winzer,
spart mit dem Kupfervitriol!
Die dem Weinbau für dieses Jahr zur Verfügung

stehenden Mengen von Kupfervitriol sind gering . Im
nächsten Jahr kann es vielleicht überhaupt nicht mehr
geliefert werden . Es gilt also damit so sparsam
wie nur möglich umzugehen ! Was jetzt an Kupfer¬
vitriol erspart wird , das wird im nächsten Jahre
sicher für die Peronospora -Bekämpfung zur Verfügung
stehen.

Es laffen sich große Mengen von Kupfervitriol
ersparen , indem man als Ersatz für Bordeauxbrühe

1. die sogenannte Martinibrühe verwendet . Die
Herstellung ist folgende : 1 kg Kupfervitriol und 1
kg Alaun werden in 100 l Waffer gelöst und da«
nach so viel Kalkmilch zugesetzt , bis das in die Brühe
getauchte Phenolphtalein -Papier sich dunkelrot färbt.
Bei der ersten Bespritzung kommt die Brühe VeO/oig
zur Anwendung , also auf 100 l Waffer */ » kg
Kupfervitriol und V2 k 8 Alaun . Für die folgenden
Bespritzungen sind l °/otge Brühen zu verwenden.

2 . durch Benutzung von Perocidbrühen . Sie
eignen sich nur für Trockengebiete und trockene Lagen.
Für die erste Bespritzung dient eine 2v/otge . für die
folgenden eine 3 °/oige Brühe . Die Herstellung ist
folgende : 2 resp . 3 kg Perocid werden in 100 l
Waffer gelöst und danach so viel Kalkmilch beigegeben,
bis sich daS in die Brühe getauchte Phenolphtalein-
Papier vunkelrot färbt.

Nähere Auskunft erteilt : Obst und Weinbauin¬
spektor Schilling  in Geisenheim.

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier,
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Seidene Regenmäntel
in marine , top , grün , weinrot , lila , schwarz , etc . mit grossem
Kragen , lose weite Formen und geschweifte Formen

Mk. 1 35,  190 , 250  und höher.

Gestrickte Seiden -Jacken
in Torwiegend hellen Farben , wie hellblau , rosa , lila , erdbeer,
sandkarbig usw . in losen Formen zum Binden

Mk. 1 25,  150 , 190 und höher.

Weisse Blusen
in glatten Voal mit Motiv -Stickerei , teils mit Filee -Einsätzen
und Hohlsaum in einfacher und eleganter Ausführung

Mk. 25 , 40 , 5 &, 85 und höher.

Kittel - und Schossblusen
in Voal und Seide

Mk. 80 , HO und höher.

Welss und farbige Voale
in reicher Auswahl.

Haas Nachi
Bingen.

Unser Geschält ist Sonntags von 12- 3 geöffnet.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch

stärkster Trommelfeuer die Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme de« Melde¬
gänger durch die Meldehunde dar Leben erhalten worden. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Land« bekannt ist, gibt
r» noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht ent¬
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Er eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Terrier
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesund, mindestens
1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöh« sind. Die Hunde werden von
Fachdrefseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflegt. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderasien ergeht daher nochmals die
dringend, Bitte : Stellt Eure Hunde inden Dienst de « Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Knegr-Hunde-Schule und Meldehundschulen
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kur¬
fürstendamm 152, Abt. Meldehund,.

Keamtkli Md Kürgkr-KoilsilU-Nkleiii
für Wiesbaden und Umgegend:: e. G. m. b. H.

Filiale Rüdesheim am Rhein.

<0

Wir bitten unsere Mitglieder, welche ihre Rückvergütung noch nicht ver¬
rechnet haben, dieses vom 17.—23. ds. Mt«, in unserer Filiale unter Vorlage
ihre» Mitgliedsbuches nachzuholen. Andernfalls die Beträge auf Anteilkonto
gutgefchrieben werden.

Zahn -Atelier
9

Rüdesheima. Rh., Bnio/ts&. Sa.
Wochentags 10—12 und 2—5 Öhr.

mit Ausnahme des Samstag-Nachmittag,
Sonntags keine Sprechstunde.

Telefon 230. J {aseße , üeritisl.
5
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Küdesbebw am Rhein
Kirdiprasse.
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Karl Rothschild
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6m8 Frauen°d.-Mdihm
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für unsere Munitionsfabrik gesucht-

KonjklMollSweck Hingena. M.

«ff«
und

Gelersah
empfiehlt

Rosa Elfen,
Bingen , Hasengasse l.

laschen stifli
ksdiermess«

: raschen - :
Federhalter

briesöffnu
: empfiehlt:
X.  Meier
HSdesbeim.

«1

M

iit bei
Män!

:6«
ifloeil«
mul<ffl

Rü

Tal
mim
I. !
Bezi

8eji

I«ien,

anb oo
Am

Kurs
l.

i«ps b
Vo

Quitte

Eine freundliche

Wohnung
3 Zimmer, Küche md»
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